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„Frühe Hilfen“ im Landkreis Rotenburg (Wümme) 
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ls „insoweit erfahrene Fachkräfte“

durch die „Koordinierungs
“.



Zuwendungen nach der Verwaltungshandreichung „Förderung der freien 
Jugendhilfe“. Die Förderung nach dieser Handreichung dient 



„Jugendhilferahmenkonzept“ als dialogischem

„Frühe Hilfen“

„Kindertagesbetreuung“ und „Kinder und Jugendarbeit“ folgen, fortgeschrieben
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„Kinderei“ 
ie Broschüre „Gut ankommen –
“



Das Schwerpunktthema „Partizipation von Familien und Bedarfsermittlung“ ist noch nicht 





















Abschlussbericht der Interministeriellen Arbeitsgruppe „Gesundheitliche Auswirkungen auf Kinder und Jugendliche durch Corona“



Das Schwerpunktthema „Partizipation von Familien und Bedarfsermittlung“ ist noch nicht 

Es fehlt „am natürlichen Bauchgefühl“ zur eigenen Elternrolle.
Es bedarf dringend der Entwicklung von Strategien zur „Stärkun
Eigenverantwortung“.
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(in Mio. €)

Kinder im Alter von drei Jahren bis zu Einschulung (RIT)“ vom 26.02.2020

für den Landkreis Rotenburg (Wümme) Fördermittel in Höhe von insgesamt 1,2 Mio. € zur 

Mio. € aus Mitteln des Kreises beschlossen. 



Teilkonzept II „Kindertagesbetreuung“ 





•
•
•

•
•
•

•

•
•

•

•

•

•

„ “



„
“



•

•

•
•
•
•

•



„Kindertagesbetreuung“ 







 
 

Stand: 05.2022 2

 
 
Inhalt 
 
 
3.   Jugendhilferahmenkonzept Teil III: „Kinder- und Jugendarbeit“ 
 
 
3.1.  Rechtsgrundlagen  
 
 
3.2.  Kinder- und Jugendarbeit im Landkreis Rotenburg (Wümme) 
 
3.2.1  Kinder- und Jugendarbeit von öffentlichen Trägern  
 
3.2.1.1  Landkreis Rotenburg (Wümme) - Jugendpflege 
 
3.2.2.2  Gemeinden 
 
3.2.2  Kinder- und Jugendarbeit von freien Trägern (Vereine und Verbände) 
 
 
3.3  Förderung der Kinder- und Jugendarbeit   
 
 
3.4.  Qualitätssicherung in der Kinder- und Jugendarbeit 
 
 
3.5.  Schwerpunktthemen 
 
3.5.1.  Priorisierung der Schwerpunkthemen 
 
 
3.6  Zusammenfassung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Stand: 05.2022 3

 
 
 
 

 
3. Jugendhilferahmenkonzept 

 

Teil III: Kinder- und Jugendarbeit 

 
3.1  Rechtsgrundlagen 
 

Das Kinder- und Jugendstärkungsgesetz, SGB VIII1, §§ 11 und 12, das Nds. Ausführungsgesetz, 
AG SGB VIII sowie das Gesetz zur Förderung der Jugendarbeit, JugFöG ND, bilden die gesetzliche 
Grundlage für die Kinder- und Jugendarbeit.  
 
Die Kinder- und Jugendarbeit ist ein eigenständiger Teil der Kinder- und Jugendhilfe und richtet 
sich an alle Kinder, Jugendlichen und jungen Menschen unter 27 Jahren2. Sie hat einen eigenen 
ergänzenden Erziehungs- und Bildungsauftrag in der Freizeit neben dem Elternhaus, der 
Kindertagesbetreuung, der Schule und der beruflichen Ausbildung. Kinder- und Jugendarbeit 
leistet einen Beitrag zur positiven Persönlichkeitsentwicklung und Verselbständigung und trägt zur 
Stärkung des eigenverantwortlichen Handelns junger Menschen bei, indem sie an deren 
Bedürfnisse und Interessen anknüpft und deren aktive Beteiligung und Mitbestimmung fördert. 
Kinder- und Jugendarbeit regt zur Übernahme gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu sozialem 
Engagement an. 
 
In § 11 SGB VIII sind die Formen der Kinder- und Jugendarbeit benannt: 

 Offene Kinder- und Jugendarbeit (z. B. Jugendzentren und Jugendtreffs) 

 Aufsuchende Kinder- und Jugendarbeit (Streetwork) 

 Verbandliche Kinder- und Jugendarbeit (z. B. Sportjugend, Kirchliche Jugendarbeit, 

Landjugend, Jugendfeuerwehr…) 

 Außerschulische Jugendbildung zu allgemeinen, politischen, sozialen, gesundheitlichen, 

kulturellen, naturkundlichen und technischen Themen (z. B. Musik- und Kulturvereine, 

Jugendarbeit der Hilfsorganisationen…) 

 Arbeitswelt-, schul- und familienbezogenen Jugendarbeit 

 Kinder- und Jugenderholung  

 Kinder- und Jugendberatung 

 

3.2  Kinder- und Jugendarbeit im Landkreis Rotenburg (Wümme) 
 

3.2.1  Kinder- und Jugendarbeit von öffentlichen Trägern (Landkreis und Gemeinden) 
 

3.2.1.1. Landkreis Rotenburg (Wümme) - Jugendpflege 
 

Dem Landkreis obliegt die Gesamtverantwortung für die Sicherstellung der Aufgaben der Kinder- 
und Jugendhilfe einschließlich der Planungsverantwortung3 Diese Verantwortung umfasst die 
Bestandserhebung, die Bedarfsermittlung und die strategisch – inhaltliche Jugendhilfeplanung.  
Nach § 8 AG SGB VIII hält der Landkreis eine hauptamtliche Stelle für die Kinder- und 
Jugendpflege vor, deren Stelleninhaber/-in beratendes Mitglied im Jugendhilfeausschuss ist (§ 4 
Abs. 1 Nr. 2 AG SGB VIII). 

                                                        
1 Achtes Buch des Sozialgesetzbuches, Kinder- und Jugendhilfe 
2 im Folgenden „Kinder und Jugendliche“ genannt 
3 § 79 SGB VIII, § 13 Nds. AG SGB VIII 
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Die fachliche Beratung der Träger von Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit ist Bestandteil der 
Gesamtverantwortung zur Qualitätssicherung. Die Kreisjugendpflege bietet Fachberatung und 
Beratung zur Förderung von Maßnahmen nach der Verwaltungshandreichung „Förderung der 
Kinder- und Jugendarbeit“ an. Zu ihren Aufgaben gehört zudem die Information zu Fördermitteln 
des Landes Niedersachsen, des Bundes sowie der EU. Im Rahmen der Jugendpflege werden 
Träger und Jugendverbände, z. B. zu pädagogischen und konzeptionellen Fragen sowie 
rechtlichen Grundlagen und Themen des Kinder- und Jugendschutzes, beraten. Weitere Aufgaben 
sind die Interessenvertretung von Kindern, Jugendlichen und jungen Menschen und die 
Netzwerkarbeit. Darüber hinaus bietet die Jugendpflege eine fachliche Impulsgebung, z. B. durch 
die Organisation von Fachtagen und die Initiierung eines Qualitätsdialogs. Eine weitere Aufgabe 
liegt in der Stärkung des ehrenamtlichen Engagements, so etwa im Zuge der Aus- und Fortbildung 
zum Erwerb der Juleica. Auch werden eigene Maßnahmen, z. B. Ferienfreizeiten für Kinder, 
durchgeführt. 
 
Über die Jugendpflege hinaus wird die Beratung und Begleitung von pädagogischen Fachkräften 
zur Wahrnehmung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung gem. § 8b SGB VIII 
vorgehalten. Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit werden junge Menschen und deren Eltern über 
Angebote der Kinder- und Jugendarbeit im Landkreis Rotenburg (Wümme) informiert. 
 

3.2.1.2 Offene Kinder- und Jugendarbeit der Städte und Gemeinden 
 

a) Jugendzentrum / Jugendtreff / Jugendräume der Gemeinden: 
 
Offene Kinder- und Jugendarbeit richtet sich an alle Kinder, Jugendliche und junge Volljährige. 
Diesen wird die Möglichkeit eröffnet, sich in den Räumlichkeiten der Kommunen zwanglos zu treffen 
oder an verschiedenen kreativen, musischen oder sportlichen Angeboten teilnehmen, die von 
hauptamtlichem Personal durchgeführt werden. Das Personal ist entweder bei der Kommune direkt 
angestellt oder aber bei einem freien Träger, mit dem Kommunen im Landkreis einen Vertrag zum 
Betrieb eines Jugendtreffs geschlossen haben. 
 
b) Kinderferienprogramm: 
 
In allen Verwaltungseinheiten des Landkreises wird in den Sommerferien ein Kinderferienprogramm 
mit zahlreichen, zumeist kostenfreien Angeboten, vor allem für Kinder, zum Teil aber auch für 
Jugendliche, durchgeführt. Hier handelt es sich um kreative und sportliche Angebote sowie 
Ausflüge, die teilweise auch in Kooperation mit den örtlichen Vereinen oder mit kommerziellen 
Trägern angeboten werden. 
 
c) Kommunale Sportangebote: 
 
Hierzu zählen Offene Sportprojekte mit sozialpädagogischer Betreuung, die von Kindern und 
Jugendlichen ohne Vereinsbindung in Anspruch genommen werden können. Öffentliche und frei 
zugängliche Anlagen wie Skaterbahnen, Calisthenics-Geräte oder ähnliche Angebote ergänzen 
diese Angebote mancherorts. 

Die Kommunen haben mit dem Landkreis Rotenburg (Wümme) eine Vereinbarung zur Umsetzung 
des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung und zum Tätigkeitsausschluss einschlägig 
vorbestrafter Personen geschlossen und stellen diese Aufträge sicher. 
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Übersicht: 
 

Verwaltungseinheiten BR
V 

RO
W 

VI
S 

GNA SCH
E 

BO
T 

FI
N 

GE
E 

SE
L 

SI
T 

SO
T 

TA
R 

ZE
V 

Jugendzentren  / 
Jugendtreffs 

X X X (X) 
Kirch

e 

X     X X X X 

Kinderferienprogram
m 

X X X X X X X X X X X X X 

Offene 
Sportangebote 

 X           X 

 
 
3.2.2  Kinder- und Jugendarbeit von freien Trägern (Vereine und Verbände) 
 
In § 12 Abs. 2 SGB VIII wird die verbandliche Jugendarbeit wie folgt beschrieben:  
 
In Jugendverbänden und Jugendgruppen wird Jugendarbeit von jungen Menschen selbst 
organisiert, gemeinschaftlich gestaltet und mitverantwortet. Ihre Arbeit ist auf Dauer angelegt und in 
der Regel auf die eigenen Mitglieder ausgerichtet, sie kann sich aber auch an junge Menschen 
wenden, die nicht Mitglieder sind. Durch Jugendverbände und ihre Zusammenschlüsse werden 
Anliegen und Interessen junger Menschen zum Ausdruck gebracht und vertreten. 
 
Durch ihre unterschiedliche Ausrichtung und ihre Trägervielfalt stellt die verbandliche Kinder- und 
Jugendarbeit eine hohe Angebotsvielfalt sowie ein breites Spektrum an Aktivitäten sozialer, 
kultureller, bildungs- und allgemeinpolitischer Art sicher. In der verbandlichen Kinder- und 
Jugendarbeit wird eine aktive Beteiligung und Mitbestimmung von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Menschen umgesetzt. Verbandliche Kinder- und Jugendarbeit ist überwiegend 
ehrenamtlich geprägt. Die nachwachsende Generation wird durch Akquise und Qualifizierung, 
etwa über die Juleica-Aus- und Fortbildung, sichergestellt. Fachkräfte sind zur Unterstützung der 
Arbeit unerlässlich. Die Jugendverbände vertreten die Interessen von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Menschen und tragen zu kinder- und jugendfreundlichen Bedingungen im Sozialraum bzw. 
im Landkreis bei. 
 
Die freien Träger stellen hierbei die Umsetzung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung 
und den Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen, gemäß Vereinbarung mit dem 
Landkreis, sicher. 
 
a) Kirchliche Kinder- und Jugendarbeit: 
 
Die Kirchen, zuvörderst die Evangelischen Gemeinden, aber auch Freie oder Selbständige Kirchen, 
Baptisten und Katholische Gemeinden halten flächendeckend Angebote für Kinder und Jugendliche 
vor. Die Arbeit wird in der Regel von Hauptamtlichen, z. B. Diakoninnen und Diakonen, verantwortet. 
Diese werden von zahlreichen Ehrenamtlichen unterstützt. Die Kirchen bieten auch Ferienfreizeiten 
für Kinder und Jugendliche an. Die Angebote sind grundsätzlich auch offen für Nichtmitglieder.  

 
b) Sportvereine: 
 
In fast jedem Ort im Landkreis gibt es einen Sportverein. Insbesondere die Teilnahme an Turnen, 
Leichtathletik und den gängigen Ballsportarten ist überall möglich. In größeren Vereinen gibt es 
auch die Möglichkeit, andere Sportarten zu betreiben. Zum Kreissportbund Rotenburg gehört eine 
Sportjugend, welche die Interessen von Kindern und Jugendlichen vertritt. Die Sportjugend hat 
einen hauptamtlichen Bildungsreferenten sowie einen ehrenamtlichen Vorstand. Einige Vereine 
haben sogenannte „J-Teams“ gegründet, welche die Interessen von Kindern und Jugendlichen 
innerhalb des Vereins vertreten. Die Sportjugend Niedersachsen organisiert für ihre Mitglieder jedes 
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Jahr ein Zeltlager auf Langeoog. Auch die Schützenvereine sind Mitglied im Kreissportbund. Die 
Schützenjugend nimmt jährlich an einem überregionalen Zeltlager teil. 
 
c) Kinder- bzw. Jugendfeuerwehren: 
 
In vielen Gemeinden im Landkreis Rotenburg gibt es Jugendfeuerwehren, die sich an Kinder und 
Jugendliche im Alter von 10 bis 18 Jahren wenden. In den letzten Jahren wurden zunehmend 
Kinderfeuerwehren gegründet, die Kinder bereits im Alter von 6 Jahren aufnehmen und diese 
spielerisch an die Aufgaben der Jugendfeuerwehr heranführen. Dem Vorstand der 
Kreisjugendfeuerwehr steht der Kreisjugendfeuerwehrwart vor, zudem gibt es zwei 
Jugendsprecher/innen, welche dem Jugendforum, bestehend aus den Gruppenleitungen der 
Jugendfeuerwehren, vorstehen. Im jährlichen Wechsel werden in den Sommerferien Kreis-, Bezirks- 
und Landeszeltlager für Mitglieder der Jugendfeuerwehr durchgeführt. 
 
d) Hilfsorganisationen: 
 
Hilfsorganisationen wie das Deutsche Rote Kreuz (DRK), das Technische Hilfswerk (THW) oder die 
Deutsche Lebensrettungsgesellschaft (DLRG), haben in zahlreichen Orten Jugendgruppen 
aufgebaut. Durch die Jugendarbeit soll auch der Nachwuchs für die Verbände gewonnen werden. 
Auf Bezirks- und Landesebene finden regelmäßig Freizeiten und Seminare sowie Sanitäts- oder 
Rettungsübungen statt.  
 
e) Musik- und Kulturvereine: 
 
Musikalische Angebote für Kinder und Jugendliche halten die Spielmannszüge der Schützenvereine 
oder eigenständige Musikvereinen vor. Die meisten Musikgruppen sind im Kreismusikverband 
Rotenburg zusammengeschlossen. Daneben gibt es vereinzelt andere kulturelle Angebote, z. B. 
von Trachtengruppen oder Heimatvereinen für Kinder und Jugendliche. 
 
f) Landjugend:  
 
Landjugendgruppen bestehen in zahlreichen Dörfern im Landkreis. Sie treffen sich meist 
selbstorganisiert in Dorfgemeinschafts- oder Jugendräumen. Die Gruppenmitglieder setzen sich für 
den Zusammenhalt in den Dörfern ein und engagieren sich bei der Organisation von 
Veranstaltungen, etwa von Erntefesten. Die Jugendlichen werden meist im Alter von 14 Jahren in 
die Landjugend aufgenommen. 
 
g) Naturschutzjugend: 
 
Kinder- und Jugendgruppen, z. B. unter dem Dach des NABU,4 die sich auf das Engagement im 
Naturschutz ausrichten, gibt es bisher nur vereinzelt im Landkreis.  

Im Landkreis Rotenburg (Wümme) halten folgende freie Träger Angebote der Verbands- und 
Vereinsarbeit vor und bieten eine zielgruppenorientierte Freizeitbeschäftigung:  
 

Verwaltungs-
einheiten 

BRV ROW VIS GNA SCHE BOT FIN GEE SEL SIT SOT TAR ZEV 

Kirchliche Kinder- 
und Jugendarbeit 

X X X X X X X X X X X X X 

Sportvereine X X X X X X X X X X X X X 
Kinder- und 
Jugendfeuerwehr 

X X X X X X X X X X X X X 

Musik- und 
Kulturvereine 

X X X X X X X X X X X X X 

                                                        
4 Naturschutzbund Deutschland e. V. 
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Landjugend  X X X X X  X  X X X X 
Hilfs-
organisationen 

X X X X X X X  X X X X X 

Naturschutz-
jugend 

X X     X  X X    

 
 
3.3  Förderung der Kinder- und Jugendarbeit 
 
Die Förderung der Kinder- und Jugendarbeit ist keine freiwillige Leistung. Es besteht zwar kein 
subjektiver Rechtsanspruch, gem. § 79 Abs. 2 SGB VIII muss jedoch ein angemessener Anteil der 
Gesamtausgaben der Kinder- und Jugendhilfe für die Kinder- und Jugendarbeit bereitgestellt 
werden.  
 
Der Landkreis Rotenburg (Wümme) fördert Maßnahmen von freien Trägern der Kinder- und 
Jugendarbeit sowie von Städten und Gemeinden nach den §§ 11, 12 und 14 SGB VIII i. V. m. § 74 
SGB VIII über die Verwaltungshandreichung „Förderung der Kinder- und Jugendarbeit“. Die 
Handreichung wurde zuletzt im März 2021 bezogen auf die Art der zu fördernden Maßnahmen 
geändert. Gefördert werden Freizeiten, Fahrten und Zeltlager mit Übernachtung, 
Tagesveranstaltungen mit mindestens sechsstündiger Dauer, Seminare zur Aus- und Fortbildung 
von Jugendleiter/innen, Informations- und Studienfahrten, Internationale Begegnungen, die 
Anschaffung von Arbeitsmaterial sowie Präventionsmaßnahmen. Der Bau und die Einrichtung von 
Jugendräumen, Jugendfreizeit- und Jugendbildungsstätten werden ebenfalls gefördert.  
 
Voraussetzung für die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung der Kinder- und Jugendarbeit 
ist der Abschluss einer Vereinbarung zur Umsetzung des Schutzauftrages nach § 8a SGB VIII bzw. 
Sicherstellung des Tätigkeitsausschlusses einschlägig vorbestrafter Personen gem. § 72a SGB VIII. 
Außerdem werden eine angemessene Eigenleistung des Trägers, von in der Regel mindestens 25 
% der bezuschussungsfähigen Kosten sowie dessen Verantwortung für die Gesamtfinanzierung der 
Maßnahme vorausgesetzt. 
 
Eine individuelle Förderung von Kindern und Jugendlichen aus einkommensschwachen Familien ist 
über die Mittel für Bildung und Teilhabe (BuT-Mittel) nach dem SGB II und BKKG sowie über die 
„Richtlinien des Landkreises Rotenburg (Wümme) für die Gewährung von Beihilfen zu Ferien- und 
Freizeitmaßnahmen“ möglich. Hierdurch wird sichergestellt, dass alle Kinder und Jugendlichen, 
unabhängig von den finanziellen Möglichkeiten ihrer Eltern, Zugang zu Freizeitangeboten haben. 
 
Zudem können für die Kinder- und Jugendarbeit auch Fördergelder aus EU-Programmen sowie von 
anderen Institutionen bzw. Stiftungen, z. B. von der Klosterkammer Hannover, von 
Kinderhilfsorganisationen sowie von zahlreichen bilateralen Jugendwerken, beantragt werden. 
    
Außerdem gibt es anlassbezogene Förderprogramme des Bundes und des Landes, z. B. „Aufholen 
nach Corona“ und „Startklar in die Zukunft“. Sie sollen öffentliche und freie Träger unterstützen, 
nach den Einschränkungen während der Corona-Pandemie, wieder verstärkt Angebote für Kinder 
und Jugendliche vorhalten zu können.  
 
Über alle Fördermöglichkeiten informiert der Landkreis.  
 
3.4  Qualitätssicherung in der Kinder- und Jugendarbeit 
 

Gemäß § 79a SGB VIII obliegt dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe der Auftrag, die Qualität in 
der Kinder- und Jugendarbeit sicherzustellen und gemeinsam mit den freien Trägern 
weiterzuentwickeln.  
 
Der Jugendhilfeausschuss hat in seiner Sitzung am 22.05.2019 beschlossen, dass ein 
Jugendhilferahmenkonzept als Instrument zur Qualitätsentwicklung nach §§ 79 - 81 SGB VIII 
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erarbeitet und fortgeschrieben werden soll. Analog zur „Lebensversorgungskette wird das 
Teilkonzept „Kinder- und Jugendarbeit“ nach den Teilkonzepten „Frühe Hilfen“ und 
„Kindertagesbetreuung“ erarbeitet.  
 
 
3.5  Schwerpunktthemen 
 

Zur übergeordneten und strukturellen Gesamtausrichtung des Jugendamtes wurden in einer 
interfraktionellen Arbeitsgruppe Schwerpunktthemen für die Weiterentwicklung in der Kinder- und 
Jugendarbeit definiert. Diese umfassen: 

 Weiterentwicklung der Qualität in der Kinder- und Jugendarbeit, z. B. Ausbau der Fachberatung, 
Netzwerkarbeit  

 Partizipation und aktive Einbindung junger Menschen bei der Gestaltung adressaten- und 
bedarfsgerechter Kinder- und Jugendarbeit, insbesondere Auswirkungen und Langzeitfolgen der 
Einschränkungen im Zuge der Corona-Pandemie sowie digitale Kinder- und Jugendarbeit  

 gelingende Verselbständigung von Kindern, Jugendlichen und jungen Menschen  

 Teilhabe und Inklusion:  
1. Kinder, Jugendliche und junge Menschen mit Behinderung  
2. Kinder, Jugendliche und junge Menschen mit Migrationshintergrund  
3. Kinder, Jugendliche und junge Menschen aus schwierigen Lebenslagen  

 Optimierung der Schnittstelle Schule  

 Fachkräftebedarf (Qualität und Quantität)  

 Ehrenamt (mit den Punkten Verselbstständigung, Verantwortung, Qualitätssicherung, 
Multiplikatorenfunktion) 

 
3.5.1  Priorisierung der Schwerpunktthemen 
 
Der Jugendhilfeausschuss legt die strategischen Schwerpunkte der zukünftigen inhaltlichen Arbeit 
fest. Aufgrund der vorhandenen Arbeitskapazitäten für die Kinder- und Jugendarbeit im Jugendamt 
wurden zwei Schwerpunktthemen definiert: 
 

3.5.1.1 Partizipation und aktive Einbindung junger Menschen  

 
Die Partizipation und aktive Einbindung junger Menschen bei der Gestaltung adressaten- und 
bedarfsgerechter Kinder- und Jugendarbeit, insbesondere mit Blick auf die Auswirkungen und 
Langzeitfolgen der Einschränkungen im Zuge der Corona-Pandemie sowie die digitale Kinder- und 
Jugendarbeit, wird als unabdingbar angesehen. 
 

Nicht nur durch die seit mehr als zwei Jahren andauernden Beschränkungen, denen Kinder und 
Jugendliche im Zuge der Corona-Pandemie ausgesetzt sind, ist deren Beteiligung erforderlich, um 
Bedarfe für zukünftige Angebote der Kinder- und Jugendarbeit zu definieren. Außerdem haben 
Kinder und Jugendliche grundsätzlich das Recht, ihre Meinung in allen Angelegenheiten, die sie 
betreffen, frei zu äußern und Angebote mitzugestalten. Kinder und Jugendliche sollen angemessen 
und entsprechend ihres Alters und ihrer Reife berücksichtigt werden, Art. 12 UN-
Kinderrechtskonvention. Auch die fortschreitende Digitalisierung des gesellschaftlichen Lebens hat 
Auswirkungen auf die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Digitale Medien sind 
selbstverständlicher Bestandteil ihrer Lebenswelt und sind, neben analogen Formen 
Kommunikationsmittel, Werkzeuge und Gestaltungselemente in der Kinder- und Jugendarbeit.  
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3.5.1.2 Teilhabe und Inklusion 
 
Das Thema Teilhabe umfasst drei Ebenen: 
 
Die Inklusion von Kindern mit Behinderungen ist, nicht nur aufgrund der Reform des SGB VIII 2021, 
ein besonderer Schwerpunkt der Arbeit im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit. In den nächsten 
Jahren wird dieser Bereich deutlichen Veränderungen unterliegen. Diese müssen inhaltlich und 
organisatorisch vorbereitet und ausgearbeitet werden.  
 
Des Weiteren bezieht sich das Thema „Teilhabe“ auch auf die Integration von Kindern und 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund sowie die Teilhabe an Bildung von Kindern und 
Jugendlichen aus schwierigen Lebensverhältnissen. Zu diesen wegweisenden Themen bei der 
Förderung von betroffenen Kindern und Jugendlichen sollen Lösungsansätze und 
Zugangsmöglichkeiten im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit gefunden werden. 
Das Thema „Migration und Teilhabe“ wurde von der Koordinierungsstelle „Migration und Teilhabe“ 
des Landkreises in Migrationskonzept bereits aufgenommen. In die Erarbeitung und Umsetzung 
ist die Kreisjugendpflege durch ihre Mitarbeit involviert.  
 
Die unter 3.5 benannten weiteren inhaltlichen Schwerpunktthemen werden nicht aus dem Blick 
verloren, sondern sukzessiv beachtet. 
 
3.6 Zusammenfassung 
 

Die beiden vorgenannten Schwerpunktthemen werden ausgearbeitet und im Rahmen der 
finanziellen und personellen Ressourcen weiterentwickelt. Es erfolgt eine zyklische 
Berichterstattung zum Jugendhilferahmenkonzept im Jugendhilfeausschuss. 
 
 





Inhaltsverzeichnis 

1 Einleitung ................................................................................................................................................ 2 

2 Das Übergangssystem von der Schule in den Beruf ....................................................................... 2 

2.1 Situation junger Menschen und Bedarf an Unterstützung ....................................................... 3 

3 Das Jugendberufszentrum ................................................................................................................... 3 

3.1 Rechtliche Grundlagen .................................................................................................................. 4 

3.1.1 Jugendberufshilfe nach dem SGB VIII................................................................................. 4 

3.1.2 Ausbildungsvermittlung nach dem SGB II .......................................................................... 5 

3.1.3 Berufsorientierende landkreisweite Projekte ...................................................................... 5 

3.2 Die Zielgruppe des Jugendberufszentrums ............................................................................... 5 

3.3 Leistungen des Jugendberufszentrums ...................................................................................... 5 

3.3.1 Leistungen der Jugendberufscoaches ................................................................................. 5 

3.3.2 Leistungen des Ausbildungsservice ..................................................................................... 5 

3.3.3 Projekte .................................................................................................................................... 6 

3.4 Öffentliche Wirksamkeit ................................................................................................................ 6 

4 Das Netzwerk am Übergang von der Schule in den Beruf .............................................................. 6 

4.1 Forum Schule & Beruf ................................................................................................................... 9 

5 Strategische Handlungsfelder ............................................................................................................. 9 

6 Priorisierung der strategischen Handlungsfelder ............................................................................. 9 

7 Zusammenfassung .............................................................................................................................. 10 

 

 

 

  



 
2 

 

1 Einleitung 
Der Übergang von der Schule in den Beruf weist zunehmend Passungsprobleme auf.1  

Studien zum Übergangsgeschehen benennen eine zunehmende Zahl junger Menschen, die die 
Übergangssituation als eine Lebenskrise erleben, die ohne professionelle pädagogische 
Begleitung nur schwer zu überwinden ist. Die Gründe für diese Zunahme sind vielfältig: Die 
Veränderungen in der Arbeitswelt und Lebenswelt junger Menschen u.a. durch die 
Digitalisierung, eröffnen nie dagewesene Chancen für das Individuum. Gleichzeitig bewirkt 
diese Zunahme der Komplexität und Chancen eine Individualisierung und Selbstverantwortung 
für das Gelingen des Übergangs in den Beruf. Die Individualisierung bewirkt eine Abkehr von 
traditionellen Berufs- und Lebenswegplanungen. Das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung benennt eine Zahl von 25 Prozent aller jungen Menschen am Übergang in den 
Beruf, die zusätzliche individuelle Begleitung/Coaching brauchen.2  

Auch der Start einer Ausbildung ist noch kein Garant für das Gelingen des Übergangs. Eine 
aktuelle Studie zur dualen Berufsausbildung benennt eine Zahl von 29,5 Prozent aller 
Ausbildungsverhältnisse, die vorzeitig gelöst werden.3  

Aufgrund der oben aufgezeigten Situation braucht der Übergang von der Schule in den Beruf 
ein Übergangsmanagement, das die Unterstützung und Beratung der jungen Menschen mit 
einem besonderen Unterstützungsbedarf koordiniert und organisiert. 

2 Das Übergangssystem von der Schule in den Beruf 
Zielgruppe des Übergangssystems sind alle jungen Menschen ab der neunten Klasse der 
allgemeinbildenden Schulen sowie alle Abgangsschüler der berufsbildenden 
Vollzeitschulformen(BFS) und der Gymnasien, die für eine schulische oder betriebliche 
Ausbildung oder ein duales Studium in Frage kommen. Zur Zielgruppe zählen außerhalb der 
Schule Bewerber aus den Vorjahren sowie Ausbildungs- und Studienabbrecher. Der Übergang 
endet mit der Aufnahme einer schulischen oder betrieblichen Ausbildung nach dem 
Berufsbildungsgesetz (BBiG). 

Das Übergangssystem umfasst alle Angebote, Maßnahmen und Programme, die darauf 
abzielen, jungen Menschen den Übergang von der Schule in den Beruf zu erleichtern. Es 
umfasst persönliche Begleitung, Berufsorientierung, Qualifizierung und Unterstützung beim 
Einstieg in das Erwerbsleben, Bildungsangebote sowie betriebliche und schulische 
Ausbildungsmöglichkeiten. 

Ein gut funktionierendes Übergangssystem hilft dabei, jungen Menschen nach dem Schulende, 
eine attraktive Perspektive auf dem Ausbildungsstellenmarkt zu bieten. So wird verhindert, 
dass Schulabgänger ohne einen Ausbildungsplatz oder Arbeit verbleiben. 
Jugendarbeitslosigkeit wird so präventiv bearbeitet, wenn das gesamte Berufsleben noch 
bevorsteht. 

Der Landkreis kann nur dann auf langfristige wirtschaftliche Stabilität und Wachstum setzen, 
wenn genügend gut ausgebildete Fachkräfte zur Verfügung stehen. Ein effektives 
Übergangssystem fördert die Ausbildung und stärkt somit die Fachkräftebasis der Region. 

Zudem sorgt es dafür, dass alle Jugendlichen, unabhängig von Herkunft oder sozialem Status, 
die gleichen Chancen auf eine Ausbildung haben. Das fördert die soziale Integration und 
verringert soziale Ungleichheit im Landkreis. 

                                                           
1 Bundesagentur für Arbeit, (Sept. 2024). Statistik zum Ausbildungsstellenmarkt 2023/2024. 
2 BMBF (7/23). Bildungsketten-Journal, Individuelle Begleitung am Übergang Schule – Beruf.  
3 Alexandra Uhly, Frank Neises (2023), Vorzeitige Vertragslösungen in der dualen Berufsausbildung, Berichtsjahr 2022, (1.Aufl.) 
BiBB. 
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Auch im Landkreis ist der demografische Wandel bereits spürbar. Ein gut entwickeltes 
Übergangssystem hilft dabei, die jungen Generationen im Landkreis zu halten, indem es 
Perspektiven für die Zukunft bietet. Damit kann die Abwanderung in die Ballungsräume Bremen 
/ Hamburg verhindert werden. Das Übergangssystem ist damit eine wichtige Stellschraube, um 
die Zukunftsfähigkeit des Landkreises zu sichern. 

Zahlen, Daten und Fakten liegen am Übergang von der Schule in den Beruf im 
Landkreis Rotenburg (Wümme) nur unzureichend vor. Entwicklungen und 
Bedarfe lassen sich anhand der Statistik nicht ableiten. Lediglich ein Drittel der 

neu zustande gekommenen Ausbildungsverhältnisse werden regelmäßig von der Statistik 
abgebildet. Um einen ungefähren jährlichen Umfang der Zahl junger Menschen am Übergang 
zu erhalten, muss man zu den ca. 2.100 Abgangsschülern aller Schulformen etwa 400 
Altbewerber aus den Vorjahren hinzurechnen.4  

Konkret verzeichnete die Statistik der Bundesagentur für Arbeit für den Landkreis im 
vergangenen Ausbildungsstellenjahr eine Abnahme der Ausbildungsstellenangebote um 150 
auf 1.185 Stellen. Die unbesetzten Angebote lagen auf gleichem Level wie in den Vorjahren bei 
105 Stellen. Die Bewerberzahlen dieser Statistik sind allerdings mit 998 Bewerbern nicht 
aussagekräftig, da nur 429 dieser Bewerber in eine Ausbildung gelangten. Damit bleibt offen, 
wie die übrigen 651 offenen Ausbildungsstellen besetzt wurden.5  

Unter Einbezug der Kenntnisse aus den Bildungsketten haben im Landkreis jährlich ca. 600 
junge Menschen erhöhte individuelle Unterstützungsbedarfe am Übergang in den Beruf. 

2.1 Situation junger Menschen und Bedarf an Unterstützung 
Viele junge Menschen stehen am Übergang in den Beruf vor Herausforderungen wie: 

• Persönliche und soziale Problemlagen (z.B. familiäre Hintergründe, finanzielle 
Schwierigkeiten)  

• reifungsbedingte geringe soziale und persönliche Problemlösungskompetenzen oder 
Unsicherheiten und Motivation 

• vorangegangene Misserfolge und Versagenserfahrungen 
• unzureichende Informationen über Ausbildungsberufe und Karrierewege 
• fehlende praktische Erfahrungen oder Praktika 

Um nachhaltig in das Erwerbsleben einzutreten, benötigt eine zunehmende Zahl junger 
Menschen: 

• Beständige Ansprechpartner / tragende Beratungsbeziehungen / Vertrauen 
• Persönliche Begleitung bei praktischen betrieblichen Erfahrungen  
• Individuelle Beratung und Training bei der Kontaktaufnahme zu Arbeitgebern 
• Unterstützung bei der Entwicklung von Soft Skills und Sozialkompetenzen 
• Unterstützung und Begleitung bei der Lösung persönlicher Probleme zur Entwicklung6,7  

3 Das Jugendberufszentrum 
Das Jugendberufszentrum (JBZ) ist das Übergangsmanagement am Übergang von der Schule 
in den Beruf des Landkreises Rotenburg (Wümme) für alle jungen Menschen mit einem 

                                                           
4 Landesamt für Statistik Niedersachsen / Online Datenbasis. Meine Gemeinde, meine Stadt - 357 Rotenburg, Landkreis | 
Landesamt für Statistik Niedersachsen. https://www.statistik.niedersachsen.de. 
5 Der Ausbildungsmarkt, Kreis Rotenburg (Wümme), Berichtsjahr 2023/2024 (September 2024), Statistik der Bundesagentur für 
Arbeit. 
6 (Ruth Enggruber/Frank Neises/Andreas Oehme/Leander Palleit/Wolfgang Schröer/Frank Tillmann, (Mai 2021): Übergang 
zwischen Schule und Beruf neu denken: Für ein inklusives Ausbildungssystem aus menschenrechtlicher Perspektive, (1. Aufl.) 
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband – Gesamtverband e.V. 
7 Prof. Dr. Mathias Albert, et al. (2024). Jugend 2024.(18. Shell Jugendstudie). Shell Deutschland GmbH. 

Zahlen, Daten, 

Fakten 
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Wohnsitz im Landkreis. Es wird finanziert aus kommunalen Mitteln, Bundes-, Landes- und ESF-
Mitteln. 

Ziel des JBZs ist die langfristige Integration junger Menschen mit Unterstützungsbedarfen in 
das Erwerbsleben über eine persönliche stärkenorientierte Einzelberatung und –Begleitung. 
Dabei steht die Überwindung von persönlichen und sozialen Hemmnissen im Vordergrund. 
Über attraktive Perspektiven in die Berufswelt (Praktika) sollen Hemmnisse einfacher 
überwunden oder präventiv eine Abwärtsspirale in die Perspektivlosigkeit und 
Jugendarbeitslosigkeit verhindert werden. Themen des Jugendberufscoachings sind berufliche 
Orientierung im Einzelfall, Anliegensklärung, Strukturierung der Aufgaben des Teilnehmers, 
Bewerbungstraining, Praktika, Motivation, Schulverweigerung sowie alle Hemmnisse, die 
einem gelungenen Übergang in das Erwerbsleben entgegenstehen. Für die Problemfelder 
psychische Beeinträchtigungen, Motivation, Schulden, Wohnsituation, Sprache, Erkrankungen 
usw. nutzt das Jugendberufscoaching das Netzwerk der Beratungsstellen und Institutionen am 
Übergang.  

Im JBZ dreht sich alles um das berufsorientierende Praktikum. „Mit einer attraktiven 
Perspektive in den Beruf, die eigenen Ängste und Probleme leichter überwinden“, ist das 
handlungsleitende Motiv für einen gelungenen Übergang in den Beruf und zur Prävention von 
Sozialleistungsbezug sowie zur Nachwuchskräftesicherung. Je Ausbildungsstellenjahr begleitet 
das JBZ ca. 650 junge Menschen im Bezug von Leistungen SGB II und ca. 100 freie Zugänge 
der Jugendberufshilfe / Pro-Aktiv-Center(PACE). Freie Zugänge sind junge Menschen mit 
persönlichen oder sozialen Problemstellungen, die selbst oder deren Familie keine Leistungen 
nach dem SGB II erhalten. Daneben finden im Jahr ca. 500 Informationsgespräche statt, die 
nicht in eine Teilnahme führen und in die Beratung der Partner am Übergang übergeleitet 
werden bzw. ohne weiteren Beratungsbedarf ihren Weg finden.  

Das JBZ unterstützt die Schulen bei der Überwachung der Schulpflichterfüllung am Übergang 
von der Sekundarstufe 1 (fünfte bis zehnte Klassen) zur Sekundarstufe 2. Das JBZ ist darüber 
hinaus Partner der Schulsozialarbeit bei motivational bedingter Schulabstinenz. 

Das JBZ koordiniert mit allen Partnern den Übergang in das Berufsleben und entwickelt 
bedarfsorientiert Projekte und Maßnahmen, die einen gelungenen Übergang in das 
Erwerbsleben fördern. Es koordiniert und initiiert dabei eine landkreisweite einheitliche und 
Chancen schaffende Berufsorientierung und Ausbildungsanbahnung für junge Menschen durch 
Projekte und Veranstaltungen im Verbund mit allen Partnern am Übergang von der Schule in 
den Beruf.  

Das JBZ ist mit Projekten und Veranstaltungen präventiv aktiv am Übergang von der Schule in 
den Beruf, zur Vermeidung von Jugendarbeitslosigkeit und zur Nachwuchskräftesicherung. Im 
Fokus der Projekte stehen die Schulen im Landkreis. Insbesondere am Übergang von der 
Sekundarstufe 1 zur Sekundarstufe 2 initiiert das JBZ Projekte und Veranstaltungen, die die 
Suchbewegungen junger Menschen nach dem passenden weiteren beruflichen Bildungsweg 
strukturieren helfen und Kontakte mit den Ausbildungsbetrieben der Region ermöglichen. 
Gleichzeitig sollen mit der Präsenz des JBZs an den Schulen und über die Projekte junge 
Menschen aus der Zielgruppe des SGB VIII identifiziert werden und zur Teilnahme am 
Jugendberufscoaching motiviert werden.  

3.1 Rechtliche Grundlagen 
Das JBZ handelt präventiv aktiv am Übergang von der Schule in den Beruf und verbindet dabei 
drei verschiedenen Rechtsgrundlagen zu einem Gesamtkonzept. 

3.1.1 Jugendberufshilfe nach dem SGB VIII 
Das Jugendberufscoaching für die freien Zugänge, gründet auf dem §13 Abs. 2 SGB VIII. Das 
ESF-Projekt Pro-Aktiv-Center (PACE) der NBank fußt landesweit auf der gleichen gesetzlichen 
Grundlage und unterstützt junge Menschen mit erhöhtem persönlichen oder sozialem 
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Unterstützungsbedarf. Dies umfasst Angebote zur Förderung der persönlichen Reifung und der 
sozialen Integration vor dem Hintergrund der beruflichen Orientierung. 

3.1.2 Ausbildungsvermittlung nach dem SGB II 
Nach dem § 16 Abs. 1 S. 2 Nr. 1 SGB II i.Vm. §§ 29 ff. SGB III dem SGB II erfolgt die 
Ausbildungsvermittlung für erwerbsfähige Leistungsberechtigte ab 15 Jahren. Hierbei liegt im 
JBZ der Schwerpunkt auf der Altersgruppe 15 bis 21 Jahren, um die Abgangsschüler gezielt in 
den Ausbildungs- / Arbeitsmarkt zu integrieren. 

3.1.3 Berufsorientierende landkreisweite Projekte 
Das JBZ koordiniert berufsorientierende Projekte für die Jugendlichen im Landkreis. Diese 
Projekte basieren auf der kommunalen Verantwortung des Landkreises zum Gemeinwohl 
seiner Bürger. 

3.2 Die Zielgruppe des Jugendberufszentrums 
Die Zielgruppen des JBZs sind grundsätzlich alle jungen Menschen zwischen 14 und 26 Jahren 
mit einem Wohnsitz im Landkreis Rotenburg (Wümme).  

Die Zielgruppe des Jugendberufscoachings ist eingegrenzt auf junge Menschen im Bezug von 
Leistungen nach dem SGB II und junge Menschen mit einem erhöhten Unterstützungsbedarf 
am Übergang von der Schule in den Beruf, sofern dieser Bedarf nicht von vorrangigen 
Angeboten gedeckt werden kann. 

Die Zielgruppe des Ausbildungsservice des JBZs sind Ausbildungsbetriebe im Landkreis 
Rotenburg (Wümme) und an den Kreisgrenzen, rund um das Thema Erstausbildung. 

3.3 Leistungen des Jugendberufszentrums 
Im JBZ stehen Jugendberufscoaches für die Beratung junger Menschen mit erhöhtem 
Unterstützungsbedarf an drei Standorten (Rotenburg/Zeven/Bremervörde) bereit. Die 
Jugendberufszentren sind niedrigschwellige Beratungsstellen am Übergang von der Schule in 
den Beruf. Die Jugendberufscoaches greifen bei der Beratung der Teilnehmer auf das 
Netzwerk der Ausbildungsbetriebe zurück, das der Ausbildungsservice des JBZs kontinuierlich 
ausbaut. 

3.3.1 Leistungen der Jugendberufscoaches 
Im Jugendberufscoaching werden alle Teilnehmer mit gleichen Methoden und Instrumenten 
beraten und begleitet: 

• Online Potentialanalyse (geva-test), Förderplanarbeit und Bewerbungscoaching 
• Nachgehende und aufsuchende Begleitung / Präsenz an Schulen  
• Casemanagement – Überführung an Beratungsstellen und passgenaue Einrichtungen 
• Berufsorientierende Praktika und Ausbildungsanbahnung 

Für junge erwerbsfähige Leistungsberechtigte stehen dabei zusätzlich die Förderinstrumente 
des SGB II zur Verfügung. Freie Zugänge können mit Leistungen der kommunalen 
Jugendberufshilfe gefördert werden. 

Das Einzelcoaching startet mit einem Beratungskontrakt. Die Dauer des Einzelfallcoachings 
richtet sich nach dem Unterstützungsbedarf des Teilnehmers auf dem Weg in die berufliche 
Qualifikation. Das Jugendberufscoaching kann nach Unterbrechungen wiederaufgenommen 
werden und endet mit dem Erlangen einer beruflichen Qualifikation. 

3.3.2 Leistungen des Ausbildungsservice 
Der Ausbildungsservice des JBZs berät Ausbildungsbetriebe zu relevanten Themen der 
Nachwuchskräftesicherung und bereitet den Weg für die Vermittlung der Teilnehmenden in 
Praktika. Der Ausbildungsservice bewirbt die Kooperation der Ausbildungsbetriebe mit dem 
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JBZ und bewirbt und präsentiert deren 1.022 Praktikumsangebote (Stand Dezember 2024) in 
der Praktikumsbörse www.jugendberufszentrum.de. 

Mit dem Netzwerk der Ausbildungsbetriebe organisiert das JBZ Projekte und Veranstaltungen 
wie die Pop-up Days (kurze Schnupperpraktika in Betrieben), die RAB oder Speedinterviews 
auf der Seite der Arbeitgeber.  

3.3.3 Projekte 
Das JBZ entwickelt mit Online-Angeboten und der Durchführung von Veranstaltungen und 
Projekten eine landkreisweite, einheitliche chancenschaffende Berufsorientierung. Dabei sollen 
die jungen Menschen der Zielgruppe des JBZs identifiziert und entsprechend der Bedarfe 
Teilnahmen am Jugendberufscoachings erreicht werden.  

3.4 Öffentliche Wirksamkeit 
Die Zielgruppe des JBZs ist per Definition mit höheren persönlichen und sozialen Problemen 
belastet. Daneben verfügt sie nicht über ein förderndes Umfeld, das in ausreichender Form 
Impulse und Hilfestellungen gewährt. Das Bild des JBZs muss deshalb in der Öffentlichkeit und 
insbesondere in der Peergroup eine positive, nichtdiskriminierende und einladende 
Ausstrahlung erreichen. Die Zielgruppe braucht zudem eine jugendgerechte Ansprache, die 
kompetent und leicht verständlich ist. Gerade die Online-Angebote müssen mit wenigen Klicks 
zum erwünschten Ergebnis führen und wenig Text enthalten. Mit monatlich durchschnittlichen 
30.000 Besuchern der Webseite haben die Praktikumsbörse und die weiteren Angebote auf 
www.jugendberufszentrum.de ein großes Potential. 

Der Erfolg des JBZs ist deshalb stark von seiner Sichtbarkeit abhängig. Dazu ist die Nutzung 
der Praktikumsbörse des JBZs zur Suche von Schulpraktika ein gutes Mittel der 
Kontaktaufnahme. 

Daneben kommen Anzeigen in den halbjährigen Ausbildungsbeilagen der regionalen Presse 
und in kostenlosen Ausbildungsbroschüren direkt bei der Zielgruppe an. Der Bekanntheitsgrad 
des JBZs mit jugendgerechten Flyern und Plakaten in Klassenzimmern oder auf dem 
Ordnerrücken des BOO erreicht die jungen Menschen unmittelbar in einer ihrer Lebenswelten.  

Für die Eltern- und Lehrerschaft fördern Berichte über die Arbeit des JBZs in der regionalen 
Presse den Bekanntheitsgrad. Gerade Erfolgsgeschichten der Integration in eine Ausbildung 
bringen Eltern und Lehrer dazu jungen Menschen den Besuch des JBZs zu empfehlen oder 
Kontakte herzustellen. 

4 Das Netzwerk am Übergang von der Schule in den Beruf 
Am Übergang in den Beruf sind viele unterschiedliche Stellen aktiv. Das JBZ nimmt in diesem 
Netzwerk eine koordinierende Rolle ein. 

Partner des JBZs sind insbesondere Institutionen, Einrichtungen oder Personen, die einen 
rechtlichen Auftrag am Übergang erfüllen oder deren Interesse darin liegt eine gelingende 
Struktur des Übergangssystems zu befördern. Viele weitere Akteure sind am Übergang von der 
Schule in den Beruf aktiv, auf die hier nicht weiter eingegangen werden kann. 

Junge Menschen 

Junge Menschen sind am Übergang nicht bloße Zielgruppe der Beratung unterschiedlicher 
Institutionen, sondern Teil der Entscheider über die Ausgestaltung der Hilfen des 
Übergangssystems. 

Da eine Berufsausbildung nicht nur zukünftiger beruflicher Teilhabe dient, sondern selbst eine 
Form gesellschaftlicher Teilhabe darstellt, sind auch bei der Entwicklung der Angebote auf dem 
Weg zu einer Ausbildung entsprechende Partizipationsmöglichkeiten im Sinne von 
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Mitbestimmung herzustellen. Die jungen Menschen selbst, etwa in Vertretung durch den 
Kreisschülerrat, sollen gehört werden, welche Angebote am Übergang entwickelt werden 
sollen, insbesondere im Forum Schule & Beruf. 

Junge Menschen als Partner im Übergangssystem bezieht auch deren Eltern ein, die bis zur 
Volljährigkeit und darüber hinaus für ihre Kinder agieren. 

Arbeitgeber/Ausbildungsbetriebe 

Die Wirtschaft im Flächenlandkreis Rotenburg (Wümme) hat zunehmend Probleme, 
Nachwuchskräfte zu finden. Insbesondere Ausbildungsbetriebe, die Mangelberufe in der 
Gastronomie, den Sozialen- und Pflegeberufen, als Berufskraftfahrer und Berufe in der 
Lebensmittelproduktion anbieten, finden zunehmend schwieriger geeignete Auszubildende. 
Parallel verlässt die Generation der „Babyboomer“ das Erwerbsleben. Junge Menschen haben 
damit aktuell sehr gute Chancen eine Ausbildung zu finden. Dennoch bleibt eine steigende Zahl 
junger Menschen aufgrund der oben beschriebenen Problemstellungen am Übergang ohne 
einen Berufsabschluss (Passungsprobleme und erhöhte Suchbewegungen).  

Die ca. 800-900 regionalen Ausbildungsbetriebe im Landkreis benötigen Unterstützung bei der 
Orientierung der jungen Menschen auf die Vielfalt beruflichen Ausbildungsmöglichkeiten.  

Stand Februar 2025 kooperiert das JBZ des Landkreises mit 510 Ausbildungsbetrieben und 
präsentiert 1030 Praktikumsmöglichkeiten. Das JBZ sammelt und präsentiert die Angebote der 
Kooperationspartner auf der Praktikumsbörse und berät sie in Fragen der 
Nachwuchskräftegewinnung. 

Wirtschaftsförderung  

Die Wirtschaftsförderung ist Partner des Ausbildungsservice das JBZs. Die Sachgebiete 
unterstützen sich gegenseitig bei der Information und Organisation von Veranstaltungen und 
Projekten. In der Ansprache der Betriebe ist das JBZ für das Thema Erstausbildung und 
Nachwuchskräftesicherung zuständig. 

Jugendamt 

Die Abgrenzung der Aufgabenbereiche des JBZs zu den Diensten des Jugendamtes ist über 
das Thema berufliche Bildung nach § 13 SGB VIII definiert. Themen, die am Übergang von der 
Schule in den Beruf relevant sind, werden im JBZ bearbeitet. Themen, die mit der individuellen 
Reifung oder Erziehung zu tun haben, werden vom Jugendamt bzw. beauftragten Trägern 
bearbeitet. 

Schulamt 

Das Schulamt des Landkreises nimmt die Aufgaben des Landkreises als Träger von mehreren 
Schulen insbesondere der berufsbildenden Schulen wahr. Daneben verantwortet das Schulamt 
weitere Aufgaben rund um die Themen Bildung und Kultur. 

Gemeinsame Themen mit dem Schulamt des Landkreises bestehen bei der Bearbeitung des 
Themas Schulpflichterfüllung und der Zusammenarbeit mit der Bildungsregion.  

Agentur für Arbeit Stade 

Mit der Agentur für Arbeit Stade / Berufsberatung vor dem Erwerbsleben (BbvE) besteht seit 
August 2019 eine Kooperationsvereinbarung im Sinne einer Jugendberufsagentur. Die Teams 
je Standort sind darin verpflichtet eine gemeinsame Jahresplanung zu erstellen und die 
Angebote der Beratung und Orientierung für junge Menschen kontinuierlich zu verbessern. 
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Schulen 

Im Bereich der Sekundarstufen 1 und 2 bestehen im Landkreis 25 Schulen. Die Schulen stehen 
vor der Aufgabe, unter dem Vorzeichen des Lehrkräftemangels die jungen Menschen nicht nur 
mit Bildung, sondern auch mit beruflicher Orientierung auf das Leben vorzubereiten.   

Mit 17 Schulen im Landkreis besteht mit dem JBZ eine Kooperationsvereinbarung zur 
Zusammenarbeit. Themen der Zusammenarbeit sind die Einzelfallberatung von jungen 
Menschen aus der Zielgruppe des SGB VIII und SGB II. Das JBZ unterstützt die 
Berufsorientierung an Schulen mit der Praktikumsbörse und weiteren Projekten. 

Das JBZ bietet Schülern bei Bedarf Beratung rund um das Schulpraktikum.  

Gemeinsam mit der Berufsberatung vor dem Erwerbsleben der Agentur für Arbeit Stade führt 
das JBZs Klassenvorstellungen durch, erforscht mit dem Projekt Berufswahlcheck den 
Beratungsbedarf der Schüler und bietet diesen nach dem festgestellten Bedarf 
Beratungsangeboten an. 

Region des Lernens 

Die Region des Lernens ist ein regionales Bildungsnetzwerk, das Jugendliche beim Übergang 
von der Schule in den Beruf unterstützt. Im Netzwerk kooperieren berufsbildende Schulen, 
allgemeinbildende Schulen und außerschulische Partner. 

Im Landkreis ist an der berufsbildenden Schule Rotenburg (Wümme) die Leitstellen der Region 
des Lernens eingerichtet. 

Gemeinsam mit der Region des Lernens wird jährlich der Druck und die Verteilung des (BOO) 
an allen achten Klassen an Schulen im Landkreis organisiert.  

Die Region des Lernens ist wichtiger Partner bei der Durchführung von landkreisweiten 
Projekten und Veranstaltungen. 

Bildungsregion 

Ziel der Arbeit in der Bildungsregion ist es, möglichst vielen jungen Menschen durch ein 
abgestimmtes Bildungsangebot der verschiedenen relevanten Institutionen und Akteure die 
größtmögliche Unterstützung in der Entwicklung einer gelingenden Bildungsbiografie zu bieten. 
Eine wichtige Aufgabe ist die Vernetzung schulischer und außerschulischer Bildungsakteure 
vor Ort. 

Mit dem Bildungskoordinator der Bildungsregion des Landkreises besteht eine enge 
Zusammenarbeit.  

Kammern/Innungen 

Kammern und Innungen vertreten die Interessen ihrer Mitgliedsbetriebe. Sie haben unter 
anderem die Aufgabe, Prüfungen abzunehmen, Bildung im entsprechenden Wirtschaftsbereich 
zu entwickeln und bei krisenhaft verlaufenden Ausbildungsverhältnissen vermittelnd 
bereitzustehen. Sie sind wichtige Partner bei der Organisation von landkreisweiten Projekten 
wie der RAB und den Pop-up Days. 

Berater Berufsorientierung (BBO) des Regionalen Landesamtes für Schule und Bildung 

Die Berater für Berufliche Orientierung (BBO) beim Regionalen Landesamt für Schule und 
Bildung / Lüneburg arbeiten vernetzt mit den allgemein bildenden Schulen, den 
berufsbildenden Schulen, den Universitäten und Fachhochschulen, der Wirtschaft und 
Institutionen des öffentlichen Lebens. Sie beraten die Schulen bei der Erstellung eines 
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kompetenzorientierten und fächerübergreifenden Konzepts zur Beruflichen Orientierung und 
unterstützen bei der Implementierung des schulischen BO-Konzeptes.  

Die beiden Berufsorientierungsberater im Landkreis für Schulen mit einer Oberstufe, bzw. für 
Schulen mit Sekundarstufe 1 (OBSen, Realschule, Hauptschule) sind wertvolle Partner bei der 
Information und Beteiligung der Schulen.  

Bildungsträger 

Bildungsträger sind wichtige Partner bei der Umsetzung von Regelinstrumenten und 
begleitenden Maßnahmen, wie den Jugendwerkstätten, der Berufsvorbereitenden 
Bildungsmaßnahme (BvB), Bewerbungstrainings, Nachholen von Schulabschlüssen usw. Die 
Maßnahme Assistierte Ausbildung (AsA) bei Bildungsträgern sichert die Nachhaltigkeit einer 
Ausbildungsaufnahme aus dem Jugendberufscoaching ab.  

Bildungsträger sind darüber hinaus wichtige Partner beim Spracherwerb geflüchteter junger 
Menschen. 

4.1 Forum Schule & Beruf 
Das Forum bezieht alle Partner (siehe Kapitel 4) am Übergang mit einem rechtlichen Auftrag 
oder mit einem berechtigten Interesse in die Ausgestaltung des Übergangssystems ein.  

Ähnlich eines Beirats des Übergangsystems ist das Forum eine Plattform zur Weitergabe von 
Informationen, der Ermittlung von aktuellen Bedarfen und Entwicklungen geeigneter 
Maßnahmen am Übergang von der Schule in den Beruf. Das Forum vernetzt die Partner und 
sorgt für ein gemeinsames Engagement für die stetige Verbesserung der Angebote und 
Projekte am Übergang in den Beruf. Im Forum entstehen Synergien zwischen den Partnern, die 
die Einzelinteressen einfacher erreichen lassen.  

Landkreisweite Projekte werden im Forum entwickelt, verabschiedet und von beteiligten 
Mitgliedern umgesetzt. Im Sinne der jungen Menschen werden Angebote und Projekte möglich, 
die die Partner alleine in dieser Form nicht erreichen können. Das JBZ moderiert die Sitzungen 
des Forums und befördert Zusammenarbeit und Vernetzung. Landkreisweite Projekte bedürfen 
der Unterstützung durch das Forum. 

5 Strategische Handlungsfelder  
Als strategische Handlungsfelder wurden benannt: 

- Ausbau der koordinierenden Rolle des Landkreises  
- Förderung der Ausbildung im Landkreis, z.B. Ausbildungsabbrüche, Ausbildungsbefähigung 
- Schnittstellenmanagement 
- Partizipation junger Menschen 
- Öffentlichkeitsarbeit 
- Teilhabe: Geflüchtete, Junge Menschen mit Behinderung 
- Lebenskompetenzen 

6 Priorisierung der strategischen Handlungsfelder 
Als strategische Handlungsfelder werden der „Ausbau der koordinierenden Rolle des 
Landkreises“ und „Förderung der Ausbildung im Landkreis“ festgelegt. 

a) Ausbau der koordinierenden Rolle des Landkreises 
Am Übergang von der Schule in den Beruf sind viele Akteure und Angebote engagiert. 
Ein intensiveres Zusammenbringen aller Partner am Übergang befördert die Vernetzung 
und Synergien und verbessert den Übergang der Jugendlichen in den Beruf im 
Landkreis Rotenburg (Wümme). Das JBZ hat im Netzwerk der Partner keine 
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übergeordnete Stellung, sondern befördert Strukturen und Projekte durch 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. 
Der zukünftige Ausbau der koordinierenden Rolle des Landkreises umfasst eine 
stärkere Koordinierung aller relevanten Akteure, wodurch Synergien noch besser 
genutzt und Strukturen weiter optimiert werden.  
 
Ein stärker koordinierter Übergang reduziert Hürden für Jugendliche, die sonst Gefahr 
laufen, den Anschluss an Ausbildung oder Beruf zu verlieren. Die Vielzahl an Partnern 
und Playern macht es in diesem Zusammenhang unübersichtlich und komplex. Durch 
den gezielten Ausbau erfolgt eine bessere Strukturierung, Passgenauigkeit und 
Nutzung der vorhandenen Möglichkeiten. 
 

b) Förderung der Ausbildung im Landkreis 
Über die verstärkte Förderung von Projekten und Strukturen können die Suchbewegung 
am Ausbildungsstellenmarkt verringert und durch eine fundierte Passung 
Ausbildungsabbrüche vermeiden helfen. Eine Förderung der Ausbildung zielt dabei auf 
betriebliche und schulische Ausbildung sowie duale Studiengänge im Landkreis. Eine 
erfolgreiche berufliche Qualifizierung junger Menschen hängt von der Qualität der 
Vorbereitung und der Begleitung am Übergang Schule in den Beruf ab. 
 
Die Förderung der Ausbildung im Landkreis ist essenziell, weil sie eine entscheidende 
Rolle für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung der Region spielt. Eine 
fundierte und koordinierte Unterstützung junger Menschen beim Übergang von der 
Schule in den Beruf sorgt zudem dafür, dass mehr Jugendliche eine Ausbildung 
beginnen und erfolgreich abschließen. Jugendliche erhalten so unabhängig von ihrem 
sozialen Hintergrund die gleichen Chancen auf Ausbildung und Berufseinstieg. Dies hilft 
auch dabei, die Fachkräftesicherung für die Unternehmen in der Region zu 
gewährleisten. 

Die weiteren Handlungsfelder werden nicht aus dem Blick verloren, sondern sukzessive nach 
neuer Priorisierung betrachtet. Sie fließen zudem in die zukünftigen Maßnahmen zu den beiden 
festgelegten Schwerpunktthemen mit ein. 

 

7 Zusammenfassung 
Das Jugendberufszentrum bietet Beratung und Orientierung am Übergang von der Schule in 
den Beruf und entwickelt gemeinsam mit allen Partnern Angebote und Strukturen, die präventiv 
der Jugendarbeitslosigkeit vorbeugen und eine attraktive Perspektive in den Beruf ermöglichen.  

Die beiden Schwerpunktthemen werden ausgearbeitet und im Rahmen der finanziellen und 
personellen Ressourcen weiterentwickelt. Es erfolgt eine zyklische Berichterstattung zum 
Handlungskonzept Übergang Schule in den Beruf im SAG. 
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1 Einleitung 

Eine feste Definition, ab welchem Alter jemand als Seniorin oder Senior zu bezeichnen ist, 
gibt es nicht. Die UN/ Vereinten Nationen rechnet Personen ab 60 Jahren zur Gruppe der 
„Senioren/ ältere Menschen“. Für den Landkreis Rotenburg (Wümme) bedeutet dies, dass 
nach derzeitigen Berechnungen die Zahl der über 60-Jährigen von 41.837 (25,71% der Ge-
samtbevölkerung) im Jahr 2011 auf voraussichtlich 55.542 (32,66%) in 2026 ansteigen wird. 
In der weiteren Entwicklung ist laut Vorausberechnung ein fortgesetzter Anstieg auf 61.689 
(36,05%) im Jahr 2035 bzw. 62.987 (37,19%) über 60-Jährige in 2042 zu erwarten.1 

Erhebungen zur Gesundheit und Aktivität älterer Menschen zeigen, dass bis zum 80. Le-
bensjahr überwiegend positive Befunde (Einschätzung der eigenen Gesundheit als „sehr 
gut“ oder „gut“ sowie grundlegende Aktivitäten des täglichen Lebens selbständig auszu-
führen) verzeichnet werden.2 Dank verbesserter Gesundheits- und Lebensbedingungen ist 
somit davon auszugehen, dass die überwiegende Mehrheit der unter 80-Jährigen in guter 
Gesundheit und weitestgehend selbstständig lebt.  

Zugleich fordern und überfordern u.a. die zunehmenden Lebenshaltungskosten, rasante 
technische Entwicklungen und Einsamkeit im Alter nicht wenige. Insbesondere ist hier die 
Gruppe der über 80-Jährigen gemeint, bei denen körperliche und kognitive Einschränkun-
gen wahrscheinlicher werden. Ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung des Landkreises be-
trägt aktuell 6,7% und steigt laut Vorausberechnung auf 8% im Jahr 2035 bzw. 10,11% im 
Jahr 2042. Wenn in dieser Lebensphase keine tragfähigen Netzwerke in Form von sozialen 
Beziehungen vorliegen, ist die Gefahr von Unterversorgung, Vereinsamung oder Isolierung 
groß. Statistische Hinweise hierzu liefert die Quote der Einpersonenhaushalte, die im Jahr 
2022 im Landkreis bei 34% lag. Diese ist bei leichten Schwankungen seit zehn Jahren na-
hezu unverändert. Analog dazu liegt der Anteil alleinstehender Personen über 65 Jahre – 
bezogen auf Niedersachsen – ebenfalls bei etwa einem Drittel dieser Altersgruppe. Dem-
nach ist davon auszugehen, dass im Landkreis aktuell ca. 13.000 Seniorinnen und Senioren 
über 65 Jahren alleinstehend sind.  

 

2 Rechtsgrundlagen  

2.1 Altenhilfe gemäß § 71 SBG XII  

§ 71 SGB XII SGB XII sieht vor, dass älteren Menschen – zusätzlich zu den sonstigen Leistun-
gen des SGB XII und ggf. den Leistungen der Eingliederungshilfe gemäß SGB IX – Altenhilfe 
gewährt wird. Ziel dieser Leistung ist, Schwierigkeiten, die durch das Alter entstehen, zu 
verhüten, zu überwinden oder zu mildern, und alten Menschen die Möglichkeit zu erhalten, 
selbstbestimmt in der Gemeinschaft am Leben teilzunehmen. Zudem sollen die Leistungen 
der Altenhilfe auch dann gewährt werden, wenn sie der Vorbereitung auf das Alter dienen 
(präventive Hilfe).  

 

                                                 
1 vgl. LSN (2025).  
2 vgl. BZgA (2023). 
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Zu den genannten Leistungen gehören beispielsweise:  

 Betätigung und gesellschaftliches Engagement, wenn dies gewünscht ist (z. B. Hob-
bys, ehrenamtliche Tätigkeit, Unterstützung bei Vereinsaktivitäten), 

 Leistungen der Beschaffung und Erhaltung einer geeigneten Wohnung, 

 Beratung und Unterstützung im Vor- und Umfeld von Pflege (z. B. Informationen 
über Wohnformen, Dienste der Pflege oder Betreuung), 

 Beratung und Unterstützung in Fragen der Inanspruchnahme altersgerechter 
Dienste (z. B. Hilfeleistungen zur Körperpflege, Essensservice, Haushaltsdienste), 

 Leistungen zum Besuch von kulturellen oder sozialen Veranstaltungen oder Einrich-
tungen (z. B. Seniorentreffs, Ausflüge), 

 Leistungen, die alten Menschen die Verbindung mit nahestehenden Personen er-
möglichen.  

Um dem Ziel der Prävention gerecht werden zu können, sind Angebote nötig, die Ratsu-
chende darüber aufklären, welche Möglichkeiten und Hilfestellungen älteren Menschen in 
ihrer individuellen Lebenssituation zur Verfügung stehen und ggf. an andere Stellen wei-
tervermitteln.  

2.2 Seniorenberatung  

Die Seniorenberatung erfolgt im Rahmen der niedersächsischen Richtlinien über die Ge-
währung von Zuwendungen zur Förderung der Seniorenberatung in den Senioren- und Pfle-
gestützpunkten in Niedersachsen (SPN). 

Das Land gewährt nach Maßgabe dieser Richtlinie und der VV/VV-Gk zu § 44 LHO Zuwen-
dungen für die Einrichtung und den Betrieb eines Senioren- und Pflegestützpunktes Nie-
dersachsen oder eines Seniorenstützpunktes Niedersachsen in jedem Landkreis und jeder 
kreisfreien Stadt sowie in der Region Hannover, der Landeshauptstadt Hannover und der 
Stadt Göttingen. Zweck der Förderung ist es, Beratungs- und Hilfsangebote im vorpflegeri-
schen Bereich vor Ort zu koordinieren und transparent zu gestalten sowie älteren Men-
schen und ihren Angehörigen einen leichten Zugang zu diesen Angeboten zu ermöglichen. 
Ziel ist es, die Lebensqualität der älteren Menschen zu verbessern, einen langen Verbleib 
in der eigenen Wohnung und die Inanspruchnahme bedarfsgerechter Unterstützungsleis-
tungen zu ermöglichen. Durch die Vernetzung von Angeboten und die Bereitstellung von 
Informationen sollen die Potentiale älterer Menschen gestärkt und ihre Selbstständigkeit 
bewahrt und gefördert werden.  

2.3 Pflegestützpunkt gemäß § 7c Abs. 2 SGB XI  

Nach § 7c Abs. 2 SGB XI sind die Aufgaben von Pflegestützpunkten drei Feldern zuzuordnen:  

1. Auskunft und Beratung: Unabhängige Auskunft und Beratung zu Rechten und 
Pflichten nach dem Sozialgesetzbuch, zur Auswahl und Inanspruchnahme von bun-
des- und landesrechtlichen Sozialleistungen und sonstigen Hilfsangeboten. 

2. Koordinierung der Angebote: Koordinierung verschiedenster Hilfs-, Betreuungs- und 
Pflegeangebote, die wohnortnah zur Verfügung stehen.  

3. Vernetzung: Herstellen einer Verbindung zwischen verschiedenen Leistungserbrin-
gern und Angeboten, sodass diese aufeinander abgestimmt sind. 
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Demnach sind Pflegestützpunkte als zentrale Knotenpunkte und Koordinationsstellen 
(„Lotsen“) zu verstehen, nicht nur als reine Auskunftsstellen. Durch die Kombination von 
Beratung, Koordinierung und Vernetzung sollen Hilfsangebote vor Ort besser zugänglich 
und effizienter nutzbar sein.  

 

3 Vorhandene Strukturen im Bereich „Senioren“ im Landkreis Rotenburg (Wümme)  

3.1 Senioren- und Pflegestützpunkt „RoSe“ 

Der Senioren- und Pflegestützpunkt „RoSe“ (nachfolgend SPN) besteht mittlerweile seit 17 
Jahren.  

Zu seinen Aufgaben gehört die neutrale Beratung älterer und pflegebedürftiger Menschen 
sowie deren Angehöriger. Daneben werden umfangreiche koordinierende und organisatori-
sche Aufgaben wahrgenommen und die Vernetzung pflegerischer und sozialer Versor-
gungs- und Betreuungsangebote innerhalb des Landkreises gefördert.  

Seniorinnen und Senioren erhalten durch den SPN Unterstützung bei zahlreichen Fragen 
der Alltags- und Lebensgestaltung sowie bei der Vorsorge im Alter. So informieren die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sowohl durch individuelle Beratungen als auch im Rahmen 
der Öffentlichkeitsarbeit zu Themen wie altersgerechtes Wohnen, Unterstützungsmöglich-
keiten beispielsweise durch Nachbarschaftshilfen oder auch zu örtlichen Treffpunkten für 
ältere Menschen. Eine Übersicht lokaler „Orte der Begegnung“ befindet sich auf der Inter-
netseite des Senioren- und Pflegestützpunktes; zahlreiche weitere Informationen enthält 
auch der neu aufgelegte Seniorenwegweiser für den Landkreis Rotenburg (Wümme).   

Im Bereich „Wohnberatung“ können sich ältere Menschen sowohl zu den Themen „Barrie-
refreiheit“ umfassend informieren als auch ggf. aktiv einbringen. Die Wohnberatung er-
folgt in Zusammenarbeit mit den ehrenamtlich tätigen „Wohn-Erleichterern“. Diese geben 
Tipps, wie die eigene Wohnung altersgerecht gestaltet werden kann, um Risiken wie Stürze 
zu verringern oder den Alltag besser zu bewältigen. 

Bei bereits vorliegender Hilfebedürftigkeit können durch den SPN Kontakte zu in Betracht 
kommenden unterstützenden Dienstleistern hergestellt werden. Möglich sind auch indivi-
duelle Hilfestellungen bei der Beantragung in Betracht kommender finanzieller oder recht-
licher Hilfen. 

Zusammenfassend besteht durch den SPN für ältere Menschen ein niedrigschwelliger Zu-
gang zu einer Fachstelle, die quasi „unter einem Dach“ zahlreiche aktuelle Informationen 
und Angebote vorhält.  

3.2 Sozialamt 

Das Sozialamt des Landkreises erfüllt mehrheitlich, aber nicht ausschließlich, gesetzliche 
Pflichtaufgaben, die in einem breitem Spektrum Seniorinnen und Senioren betreffen kön-
nen. Es spielt dabei eine zentrale Rolle bei der Unterstützung dieser Zielgruppe, um ihnen 
ein würdevolles und selbstbestimmtes Leben im Alter zu ermöglichen. Beispielhaft werden 
hier die relevantesten Hilfearten aufgeführt. 
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Die Rentenauskunft umfasst hierbei einen wesentlichen Teil der Arbeit des Sozialamtes. 
Ältere Menschen erhalten umfassende Informationen und Unterstützung in allen Fragen 
rund um ihre gesetzlichen Rentenansprüche. Die Beratung umfasst: 

 Aufklärung über verschiedene Rentenarten und Anspruchsvoraussetzungen sowie 
 Hilfe bei der Beantragung von Alters-, Erwerbsminderungs- oder Hinterbliebenenren-

ten. 

Ziel ist es, Seniorinnen und Senioren bei der individuellen Absicherung und Optimierung 
ihrer finanziellen Grundlage im Alter zu unterstützen. Für diejenigen, deren Einkommen 
und Vermögen nicht ausreichen, um den Lebensunterhalt zu bestreiten, bietet das Sozial-
amt Unterstützung in Form der Grundsicherung im Alter nach dem SGB XII. Diese Leistung 
umfasst: 

 Regelsatz zur Deckung des täglichen Bedarfs, 
 Kosten für Unterkunft und Heizung, 
 Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge sowie 
 Mehrbedarfszuschläge, z.B. bei Schwerbehinderung. 

Die Beschäftigten des Sozialamts beraten ältere Menschen individuell zu ihren Ansprü-
chen, unterstützen bei der Antragstellung und prüfen die Voraussetzungen für den Leis-
tungsbezug. 

Das Sozialamt bietet zudem im Rahmen der "Hilfe zur Pflege" nach dem SGB XII Unterstüt-
zung für pflegebedürftige Seniorinnen und Senioren, die die Kosten für notwendige Pflege-
leistungen nicht selbst tragen können. Die Hilfe zur Pflege ist nachrangig zu anderen Leis-
tungen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Sozialamts beraten zu den verschiede-
nen Pflegeleistungen und helfen bei der Beantragung. 

Seniorinnen und Senioren mit Behinderungen erhalten zudem verschiedene Leistungen im 
Rahmen von Eingliederungshilfeleistungen durch das Sozialamt (z.B. in Tagesförderstätten 
oder besonderen Wohnformen).  

Daneben bewilligt das Sozialamt als freiwillige Leistung des Landkreises Rotenburg 
(Wümme) Zuwendungen für Seniorenveranstaltungen. 

3.3 Kreisseniorenrat 

Der Kreisseniorenrat ist eine selbstständige Vertretung der im Landkreis Rotenburg 
(Wümme) lebenden älteren Menschen und wird gemäß seiner Satzung alle drei Jahre neu 
gewählt. Er setzt sich zusammen aus Seniorinnen und Senioren, die das 60. Lebensjahr 
vollendet, ihren Wohnsitz im Landkreis Rotenburg (Wümme) haben und in den örtlichen 
Seniorenbeiräten tätig sind. 

 Die Mitglieder des Kreisseniorenrates haben kein kommunales Amt inne. 

 Sie sind unabhängig sowie politisch, konfessionell und weltanschaulich neutral.  

 Sie sind ehrenamtlich tätig. 
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Der Kreisseniorenrat, und auch die örtlichen Seniorenbeiräte, versteht sich als Organ der 
Meinungsbildung und des Erfahrungsaustausches auf sozialem, kulturellem, wirtschaftli-
chem und politischem Gebiet. Er nimmt Hinweise auf Missstände und Anregungen für Ver-
besserungen auf und trägt sie dann den entsprechenden Stellen vor. Für die hauptamtli-
chen Stellen der Verwaltung im Bereich Seniorinnen und Senioren ist er zudem ein wichti-
ger Netzwerk- und Projektpartner. Dadurch nimmt er Einfluss auf die Verwirklichung von 
gesellschaftspolitischen und kulturellen Aufgaben. 

Der Kreisseniorenrat ist zudem beratendes Mitglied im Sozial-, Arbeits- und Gesundheits-
ausschuss des Landkreises Rotenburg (Wümme).  

3.4 Servicestelle Ehrenamt des Landkreises 

Die Zahl der ehrenamtlich engagierten Personen in Niedersachsen steigt. Sie arbeiten eh-
renamtlich in Vereinen, Verbänden, sozialen Einrichtungen, Kirchen, Schulen und Kinder-
gärten und noch vielen weiteren Organisationen. Freiwillige geben ihre Erfahrungen und 
ihr Wissen weiter, sie bringen ihre Ideen mit ein und gestalten ihr direktes Umfeld mit. 
Auch ältere Menschen sind in vielen gesellschaftlichen Bereichen aktiv. Dieses Engage-
ment trägt nicht nur zu einem gesunden und aktiven Alter, sondern ebenso zum gesell-
schaftlichen Zusammenhalt bei.  

Die Servicestelle Ehrenamt des Landkreises Rotenburg (Wümme) hat sich zum Ziel gesetzt, 
als „Netzwerker“ die verschiedenen Akteure zusammen zu bringen und so eine Kultur der 
gegenseitigen Unterstützung und Zusammenarbeit zu fördern. Sie versteht sich als Infor-
mations- und Beratungsstelle für freiwillig Engagierte, an einem Ehrenamt interessierte 
Menschen, gemeinnützige Organisationen, Kommunen und Verbände. Dabei liegt das 
Hauptaugenmerk auf der Förderung und Anerkennung des freiwilligen Engagements.  

3.5 Gesundheitsregion 

Die niedersächsischen Gesundheitsregionen wurden ins Leben gerufen, um niedersachsen-
weit einen kommunalen Strukturbildungsprozess zu befördern. Ziel der kommunalen Struk-
turbildung ist, Gesundheit wohnortnah und damit angepasst an die jeweiligen regionalen 
Bedarfe zu gestalten. Hierfür werden Gesundheitsakteurinnen und -akteure sowohl träger- 
als auch bereichsübergreifend miteinander vernetzt.  

Die Mitglieder der regionalen Steuerungsgruppe der Gesundheitsregion Rotenburg 
(Wümme) treffen sich zweimal jährlich, um über einzureichende Projektanträge gemäß der 
Förderung Gesundheitsregionen und die Ausrichtung von Gesundheitskonferenzen zu bera-
ten. Bezogen auf Seniorinnen und Senioren beschäftigt sich die Arbeitsgruppe „Geron-
topsychiatrische Versorgung“ der Gesundheitsregion mit kommunalen Möglichkeiten der 
Fortentwicklung in diesem Bereich.  

3.6 Heimaufsicht 

Die Aufgaben der Heimaufsicht leiten sich ab aus einer ordnungsrechtlichen Tradition als 
klassische Aufsichtsbehörde mit dem Ziel, gewisse Standards in der Versorgung und Be-
treuung von pflegebedürftigen Personen in den jeweiligen Einrichtungen im Landkreis zu 
gewährleisten. Neben alle ein bis zwei Jahre stattfindenden regelmäßigen Prüfungen der 
Einrichtungen vor Ort, geht die Heimaufsicht insbesondere konkreten Beschwerden mittels 
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Anlassprüfungen nach. In der Zusammenarbeit mit den Betreibern von Pflegeeinrichtungen 
hat sich in den letzten Jahren ein grundsätzlich kooperativer Handlungsansatz seitens der 
Heimaufsicht im Landkreis bewährt.  

Zu den Aufgaben der Heimaufsicht zählt auch die Beratung von Angehörigen der Heimbe-
wohnerinnen und -bewohner. Oftmals sind dies die Kinder, die selbst bereits das Senioren-
alter erreicht haben und sich im besten Sinne für ihre Eltern engagieren und einbringen. 
Die Heimaufsicht steht hier bei Fragen und Unsicherheit rund um die Versorgung und Be-
treuung in professionellen Pflegeeinrichtungen als kompetenter und, falls notwendig und 
gewünscht, auch vertraulicher Ansprechpartner zu Verfügung.  

 

4 Weiterentwicklung des Bereichs „Senioren“ im Landkreis Rotenburg 
(Wümme) 

Allein die zu erwartende Zunahme der über 60-Jährigen auf bis zu fast 63.000 im Jahr 2042 
(+13% gegenüber 2026) zeigt die Notwendigkeit, sich mit den Bedarfen und auch den Res-
sourcen der Seniorinnen und Senioren zu befassen.3 Der Altenquotient4 im Landkreis wird 
dann schätzungsweise bei 60% liegen (38% in 2024). In Kenntnis der prognostizierten Fach-
kräfteentwicklung in der Pflege müssen gute Voraussetzungen geschaffen werden, damit 
Menschen im Alter so selbstständig, gesund und sozial eingebunden wie möglich sind. Ne-
ben den Bemühungen zur Aufrechterhaltung der pflegerischen Versorgung (siehe Hand-
lungskonzept Pflege) sind daher insbesondere präventive Maßnahmen im vorpflegerischen 
Bereich unerlässlich.  

 

5 Handlungsfelder und strategischer Schwerpunkt im Bereich „Senioren“  

a) Strategische Handlungsfelder 

Als aktuell bestehende strategische Handlungsfelder wurden für den Bereich Senioren 
identifiziert:  

 

Soziale Teilhabe 

Körperliche, psychische, finanzielle und persönliche Faktoren beeinflussen die Teil-
habe am Leben und den Umfang sozialer Kontakte.  

 

 
 
 
 

                                                 
3 vgl. LSN (2025).  
4 Der Altenquotient ist eine Kennzahl zur Darstellung der Versorgungsaufgaben der mittleren Gene-
ration (hier 20- bis unter 65-Jährige) im Verhältnis zu den ab 65-Jährigen, vgl. Wegweiser Kommune 
(2025). 
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Digitale Kompetenz 

Digitale Technik bestimmt inzwischen alle Lebensbereiche. Der Umgang damit ist 
für ältere Menschen nicht selbstverständlich, aber zunehmend essentiell. 

 

 
 

Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung 

Damit (ratsuchende) Menschen schnell Antworten auf Fragen des Älterwerdens fin-
den, sind örtliche Anlaufstellen bekannt. Die Angebote müssen wiederkehrend in 
Erinnerung gebracht werden bzw. leicht aufzufinden sein. Dabei werden gedruckte 
wie digitale Medien gleichermaßen genutzt. 

 

 
 

Übergang Beruf – Rente 

Die Zahl der Renteneintritte wird in den nächsten Jahren höher denn je sein. Hier 
ist es wichtig zu sensibilisieren, welche Wege zu einem gesunden Altern führen 
können, und Angebote für ein sinnstiftendes Engagement zu geben.  

 

 
 

Gesundheit und Prävention 

Zentral für ein hohes Maß an Selbständigkeit, Lebensqualität und sozialer Teil-
habe. So wird ein besseres Wohlbefinden, die Verlängerung gesunder Jahre und 
das Hinauszögern von Pflegebedürftigkeit ermöglicht. 

 

 
 

Wohnen 

Mit zunehmenden Alter, insbesondere bei Einschränkung der Mobilität, nimmt die 
Zeit in der eigenen Häuslichkeit zu. Die eigenen vier Wände erfahren eine noch hö-
here Bedeutung – Sicherheit und Wohlbefinden haben eine hohe Priorität. 

 

 
 

Mobilität 

Die Teilhabe am Leben erfordert die Erreichbarkeit von Orten außerhalb der Woh-
nung. Verkehrssicherheitstrainings für ältere Menschen stärken die individuelle 
Mobilität und sensibilisieren für deren Grenzen. Hilfsmittel wie Rollatoren werden 
vermehrt genutzt. 
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b) Priorisierung: Soziale Teilhabe als strategischer Schwerpunkt  

Als strategischer Schwerpunkt wurde die soziale Teilhabe älterer Menschen festgelegt. So-
ziale Teilhabe ist ein zentrales Grundbedürfnis des Menschen. Der Austausch mit anderen, 
das Gefühl dazuzugehören und aktiv am gesellschaftlichen Leben beteiligt zu sein, tragen 
wesentlich zum Wohlbefinden und zum Erhalt der Selbständigkeit bei.  

Schwach ausgeprägte persönliche Netzwerke, die individuellen Herausforderungen des Äl-
terwerdens mit körperlichen – oft chronischen – Einschränkungen, aber auch mangelnde 
finanzielle Ressourcen, können dazu führen, dass (insbesondere außerhäusliche) Aktivitä-
ten erschwert werden. Zusätzlich verstärken der Wegfall des beruflichen Umfeldes, Verwit-
wung, der Verlust von langjährigen Freundinnen und Freunden oder auch die räumliche o-
der emotionale Distanz zu Familienangehörigen das Risiko von Einsamkeit. 

Ein besonderer Fokus bei der Bearbeitung dieses Schwerpunktes soll auf „digitale Teilha-
bemittel“ und eine „begleitende sensibilisierende Öffentlichkeitsarbeit“ gelegt werden. Da 
wegen Mobilitätseinschränkungen älterer Menschen und beruflicher/ familiärer Eingebun-
denheit jüngerer Menschen die Begegnungsräume gering sind, könnten digitale Werk-
zeuge eine Hilfe sein, um Nachfrage und Angebot zu vermitteln. Es bedarf einer Unterstüt-
zung der älteren Generation im Umgang mit der digitalen Technik. In immer mehr Lebens-
bereichen sind digitale Kompetenzen gefragt.  

Das Engagement der älteren Generation im Ehrenamt wird dabei als ein wichtiger Beitrag 
für das soziale Zusammenleben im Landkreis angesehen, der bei der Umsetzung des stra-
tegischen Schwerpunktes von besonderer Bedeutung ist. Auch wegen erhoffter Synergieef-
fekte in Richtung der älteren Menschen soll sich der Schwerpunkt daher vorrangig auf die 
noch jüngeren Menschen der Altersgruppe ab 60 ausrichten. 

Die weiteren Handlungsfelder werden nicht aus dem Blick verloren, sondern sukzessive 
nach neuer Priorisierung betrachtet. Sie fließen zudem in die zukünftigen Maßnahmen zu 
den beiden festgelegten Schwerpunktthemen mit ein. 
 

6 Zusammenfassung und Ausblick  

Mit dem vorliegenden Handlungskonzept soll die bisherige Arbeit des Landkreises und sei-
ner damit betrauten Stellen im Bereich Senioren strategisch fortgeführt werden. Das jetzt 
priorisierte Schwerpunktthema „Soziale Teilhabe“ wird im Rahmen der finanziellen und 
personellen Ressourcen weiterentwickelt. Darüber wird im Ausschuss für Soziales, Arbeit 
und Gesundheit regelmäßig berichtet. 
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„Kinderfreundliche Kommune Zeven“
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• Netzwerk „Kinder und Jugend“ 

•

•

•

• Planung eines Fachtages „Mobbing und Gewalt von Jugendlichen“ 



• 12.2023 Mitarbeit am Projekt „Gemeinsam inklusiv! – –
– regional“ der VHS Zeven mit Netzwerken in den 

•

•

•
„ und Jugend“ für 



•

•
bereits bestehenden Netzwerk „Kinder und Jugend“ in der Region 

• eines Netzwerkes „ und Jugend“ für 

• am Fachtag „Sozialräumliche Schulentwicklung im Kontext 
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